
Geilage ;um iesbadener Eeneral -Metger " .
23. Jahrgang.

OeMlcber̂ eiclisrLg
95 Sitzung. Mittwoch, den 5. Februar.

fW„, <rtiefte des Bundesrats : v. Armin , v. Ballet de^ Barre --,
® « Gebsatte!, Frhr . v. Salza , v. Dorrer u . a.

^Präsident Grai Stolberg  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
ü Minuten, Militär-Etat.

Dritter Tag.
' «jffia Vogt - HaN (W . Ver.) begründet den Antrag feiner
^ i-iireunde ' auf Einführung des landwirtschaftlichen sreiwM-
^ Unterrichts. Er beruft sich auf die Erfahrungen der baye-

Militärverwaltung . ,
Ii  ßU >n -Major v. G ebf attek  erwidert dem Vorredner auf
- „ Aniraae desselben, in bezug auf landwirtschaftlichen Winter-

^N -Unterricht an sich freiwillig meldende Sold -aten lägen ttt
Snern bis jetzt nur sehr geringe Erfahrungen vor. Dre Zahl

Teilnehmer fei im vorigen Winter eine kleine gewesen
50 Mann ). Auch habe sich doch schon ein Nachteil gezeigt;
nach anstrengendem Tagesdienst war die Aufmertfamrert

^, -rds leine gespannte mehr ! Im laufenden Winter handle
§ lieft um zESchulen : in Landshut und Passau . Die Er-
fHitinteicn seien abzuwarten . Noch ein Wort, m. H., rch habe:
imraeftent dem Abg. Häusler keineswegs die SachverstLidlgen.
Eiaenschaft abgesprochen. Aber, m. H., der Herr Abg. Häusler

Grund seiner 30jährigen Erfahrungen und ans Grund
seiner Ueberzengungen zu einem grundfalschen Urteil gekommen.

' rifsiUet«  ÜKeinittgen(Frs . Vpt .) : Uns Liberalen wird
den 5oerren links immer nachgesagt: sie tüten nichts . Uber

°°' ade wir haben doch anch jetzt wieder unsere Resorm-
nünsche in positive Anträge gegossen. Geradezu ein Unwille
muß einen ergreifen, wenn man steht, daß immer nur mechanisch

^erke gegangen und nichts Ernsthafte » geschieht. Allen
kckömn Worten sind keine Taten gefolgt. Unsere Mllitar ;n,trz
Kars dringend der Reformen. Ter Herr Vertreter des Mtcgs-
mHtüer§ und auch Herr Erzberger ließen gechern ourehblicken,
niz habe Kollege Schräder , als er über das Militürkabmett
iMetcft, in die Kronrechte eingegriffen . Wir verwahren uns
aeaen solchen Vorwurf . Wir achten die Kommandogewalt des
Elsers innerhalb der verfassungsrechtlichen Be,ugins,e . Aber
hie Ansichten, die General v. Armin gestern ansfprach , smd
mindestens zweisechaft. Der Erlaß von 1861 spricht gar nicht
^ dem Militär -Kabinett. Dieses war früher dem Krregs-
ministeriüm untergeordnet . Erst 1883 hat das aufgehort . Am
alerwenigsten war der Ton , den gestern der Vertreter des
Klieasministeriums anschlug gegenüber dem Kollegen schraoer,
an richtigen Platze! (Sehr wahr !) Wenn alles mögliche vom
Militärkabinett resfortiert , was» bleibt denn dann nocy für den
^« asminister übrig ? ! (Sehr richtig !) Der Krtegsmimster i
dann nur noch der parlamentarische Prügehunge ! (Sehr richtig )
ürwwendia ist und bleibt, daß das Mllitar -Kabinett wreoer
dem 'Kriegsministeriumunterstellt wird. Das Militär -Kabmett
ist Gegner jeder modernen großzügigen Reform auf dem Gebiete
dös Militärstrafrechts . . _ _

I Generalmajor Sixt von Armin:  Die Herren haben
HL beklagt über meinen schroffen Ton gestern gegen Herrn
Sckirader.- -Ich habe aber vergebens in dem- Stenogramm nach
einem scharfen Ausdruck gesucht, den ich gegen .Herrn « chrader

^braucht hätte . Man hat ferner gesagt, die Quintessenz meiner
«estrigen Worte sei gewesen, daß ich das Mllitar -Kabinett als
einen Grundpfeiler der Armee und des Staates bezeichnet hatte.
M: H.. das ist mir nicht eingefallen . Ich habe die freie
unbeschränkteKommandogewalt des Kaisers als einen solchen
Grundpfeiler bezeichnet. Tiefe Kommandogewalt des Kaisers
besteht aber nicht nur nach meiner , sondern auch nach Ansicht
aller Staatsrechtslehrer zu Recht Und, es war nur meine
Mickt, wenn ich gegen eine solche Beschränkung der Rechte de»
Ka'sers Stellung genommen habe. (Lebhafte Bravos rechts.)

SKm. Wieland (südd . Vpt.) tritt nicht nur für die Ein-
führung der zweijährigen Dienstzeit bei der Kavallerie , sondern
auch für Herabsetzung der Dienstzeit bei der Infanterie ein.

Abg. v. Oldenburg (k .) glaubt , die freisinnigen Abge¬
ordneten könnten sich wegen der Kompetenzen des Kriegsnnni-
sienums beruhigen . Tiefem sei ja doch u. a. die gartze Mllitar-
justiz unterstellt . Wie man über den gestrigen Ton des Generals
von Armin sich beschweren könne, das sehe er nicht ein. Das
Berhältnis der Offiziere zu ihrern Allerhöchsten Kriegsherrn,
m. H., ist ein rein persönliches; daran darf niemand riihren . Die
Hauptaufgabe des KriegsministerS ist, dafür zu sorgen, da^
unter keinen Umständen im Offizierskorps eine Auffassung Play
greift, als könne die Presse, die Oeffeutlichkert, der Reicb»taa

-. «-.»öwie «iiU|4..u gaumen auf o-r -ui-ez.Ni>miu  0 «.»
höchsten Kriegsherrn in bezug auf eenen seiner O,,iziere ^ich
babe die Ehre, längere Zeitz im Hause zu sein Ich weiß,, dag
der Reichstag notwendig ist. (Stürmische Heeterkert.> Als lunge-
rer Offizier war ich von der Notwendigkeit des Reich- mges mch,
überzeugt. (Erneute stürmische Heiterkeit.) Dcm bayerischen
Militärbevollmächtigten spreche ich meinen Dank aus als altei
Kavallerie-Offizier für feine gestrigen Worte gegen das ^ er¬
langen nach zweijähriger Dienstzeit für die Kavallerie r̂ ur
den Missbrauch der Dienstgewalt im Zusammenhänge nn . tz l <o
des Strafgesetzbuches sei kein Ausdruck m  itark . lewe Strafe
»n schwer Zuchthaus mwfse verraus stehen! yerr TJ®W nnb
ich haben viele Berührungspunkte , tmr halten beide den Revi¬
sionismus für Schwindel. . (Stürmische Heiterkeit.) Aber was
in Ihnen (zur äußersten Linken) steckt, das hat mau iehep i°nn

wie Sie sich verhalten haben hier der der Mitteilung
über den Mord in Lissabon. Ihr Haß gegen das Dffder »lorps
mid die Armee und unsere Lieoe zu Offizierskorps und . Arme
neben bervor aus demselben Boden. Beide wissen wiw daß
® $ c*r,ÜLm gukunitsstaelt als Schlagbaum , den See nicht uber¬
winden "können, die deutsche Armee und das deutsche Offizlers-
korvs stehen' Und möge dieser Schlagbaum , Armee und Offiziers¬
korps. 2 ' wie , vor stehen auf der Sonnenhöhe seines alten
Ruies ' (Stürmische auhalteufte Bravorufe rechts.)

r ,eL Häusler (8 . vertritt nochmals kurz fernen Stand¬
punkt hinsichtlich zweijähriger Dienstzeit ui Kavallerie und ree-

tendê Areltterie .^ t ^ Ber .) befürwortet insbesondere die
Ernreurlaubs -Refolntion . . ' . . . . .

Abg. Köhler (W. Ver.) empfiehlt dre von ihm beantragte
Resolution betr . Unterricht in landwirtschaftlicher Naturkunde für

-VrAKÄS Tim m »• -Z
Portugal zu gehen, um dort als starker Mann an dre Stell
seines Gesinnungsgenossen franco zu treten . (Heiterkeit.) -o
weiteren trägt Redner Soldatenmißhandlungen vor ,

Abg. Leonhart (Frf . Vpt .) : Herr General Sixt v. Armm
hat meinem Kollegen Müller -Meiningen . aus seine materiellen
Bemerkungen über das Militärkabinett nicht geantwortet . Aus
diesem Schweigen darf doch wohl der Schluß SAvgen werden,,
daß das Militärkabinett in Wirklichkeitdas eigentliche Hindernis
jeder Reform des Militärstrafrcchts ist. . .
* Aba Fink v. Finken  ft ein (kons .) we,st zunächst die
Zubeilschen Klagen über Mißhandlungen in der Armee zuruck.
Weiter tritt Redner für „kleine Garnisonen " em ' M Inter¬
esse der Erhaltung des Heimatsinnes bei den Mannschaften.

Auf eine Anregung des Abg. L i n ck(ntl .) wegen de» --lefe-
rungswesens in der Armee, an dem das 5- andwerk beteiligt fei,

b^ Ĝeneralmajor v. Lo chowl, daß die Verwaltung nach Mög¬
lichkeit bestrebt sei, den berechtigten Wünschen des Handwerk»

“ ‘SfauTmaiin (südd. Vp.): Herr v. Armin hat immer
und immer wieder „Kommandogewalt" betont , ^ber wir smd
hier doeh wahrlich nicht bloß dazu da, oie Hacken zusammcn-
zuschlagen, wenn nur das Wort Kommandogewalt ertönt . (Lcbh.
BeifallMit  Freuden konstatiere ich, daß rn Wurttembetg
die Mißhandlungen zurückgegangen smd. Aber gerade das ist
ein Verdienst der hier geübten öffentlichen Kritik. Herr von
Oldenburg hat den Junkern ein Loblied gesungen. Ich kann chm
erklären , auf jeden Junker , der im Kriege gefallen ist, tommen
tausend Mrger . (Stürm . Beisalt links.) Noch jetzt Herr von
Oldenburg , sind jedenfalls die Gegensätze m der Armee noch
ganz außerordentlich schroff. Solche Reden, wre .wir sre von
Ihrer Seite hören, die sind es gerade, die die Kluft zeigen
und vertiesen, die (mit erhobener Stimme ) zwischen ;enen Zerren
und dem oeutschen Bürgertum besteht! (Lebhafter Beifall .)

Gen -Maj Sixt v Armin  bleibt dem Vorredner gegen¬
über dabei, daß das Verhältnis zwischen Offizieren und Oberstem
Kriegsherrn ein allerpersönlichstes sei. Die Annahme, daß dem
Militär -Kabinett eine Einwendung zustche, aueh auf puristische
Fragen sei falsch. Davon lei keine Rede. Das Militar -Kabmett
spiele da nur als Kanzlei mit . .
^ Damit schließt die Debatte . Tee Resolutionen werden, ab-
acieben von einigen zurückgestellten, fast sämtlich angenommen.
Abaelehnt wird nur bie sozialdemokratische Resolution wegen
allgemeiner Einführung der einjährigen Dieilstzeit. _ , .

U Titel Ministergehalt wird genehmigt , ebenso debattelos einige
weitere Gehaltstitel.

Morgen 1 Uhr : Fortsetzung.
Schluß 6i/i Uhr.

fcofcates.
* Wiesbaden , 6. Februar 1908.

nochmals die Automobil■Drofchken.
Ich hätte .mich sehr gewundert , wenn der Sprechsval

wcht alsbc,ld »einen energischen Protest gegen wen neu -A ■
gebracht hätte . Ter Artikel scheint seinem Inhalte nacĥ von
interessierter Deite zu kommen Taß man ,.ch von ^ cser Se fe
deoegen stemmt, ist menschlich .und auch verzechl '-ch. ^
b NN Leser Art der Abwehr nicht fedesmal ab wenn irgend
eine Perkehrsverbesserung . eingesührt wird ? Hat mein »Vater
«s mir nicht so oft als Kuriosum erzählt , welch ein Aufruhr ,m
Jahre 1838 entstanden war , als die Tännusbahn -erbaut wurde.
-Tie hiesigen Troschkeubesitzer , welche die Fahrten nach .Fram-
furt als Haupteinnahme betrachteten , sahpn sich dem Bettelstäbe
nahe . Und siehe da, nach Eröffnung der Taunn »bahn k-am
ein so starker Verkehr nach Wesbad 'n, daß d:e Zahl der
Droschken vcm 24 aus 36 -erhöht werden mußte . Und w-ie ent¬
wickelte sich alsdann immer wehr und mehr tot  Droschkenver-
kehr und selbst heute -ist die Zahl t-atsächlich noch -nicyt zu groß,
denn an hcavörr -agemden Twgen , ferner an schönen Sonntagen
wird man oft vergeblich nach einer -Droschke- fahnden od,er -einr
Droschk-e mit Erfolg best, lftn . Unser Dro,chkensuhrwerE steh
bezüglich der Qualität aus der Höhe, -aber bezüglich -der Anzahl
ist Mangel . . , L <.»3

Wer von der heutigen Generation erinnert sich noch des
Lawento 's , als die .Toirapfstraßenbahn errichtet wurde'; auch
darin erblicktem .d:-e Troschk-en'besitzer eine schwere Schädigung
und rinn  Eingriff in ihre Konzessionsrecht -e -auf der Straße.
Und auch .d-a trat das -Gegenteil ein-; immer mehr -kam unser
Droschkenwesen in- Blüte Und heut-s erleben w-r Reifte
S -chamfP-iel wieder , wi-e -ans dem gestrigen Artikel zu cntmeymen
ist - aber l'lug' rwcise hat der DroschlemVerein selbst eine Kom
zessstn Mck,gesucht, so daß er wenigstens aus daefer Automobil,
schüssel mltessen kann . Die Opposition von dieser »s -ett-e hat
doch noch .eine gewisse S -cheinbercchti-guns : -aber hie , w-elek;«e au
den Kreisen der Bevölkerung kommt, wird wohl Veranl -assung
werden, daß Dest-imm-ungen für die- Fahrtsicherheit hiw,ichtl-ch
der Autos schärfer a-ug-ezoa.eu werden ; aber niemals -verhim
dcrn , daß der Sport -als solcher, -doch noch mehr den Nutz- und
Geschäftsverkehr unseres Jahrhnn -dert -s -beh-errscht.Den »Befchluß
des Berliner Vepkehrsvero -ns , eine Vwfnindermvz de-r Ver-
kchrsdroschken herbaizusühr -en, 'um den Troschkenbositzern eine
bessere Existenz zu sichern, schreib»? -ich 'dem Grunde zu, daß
Berlin sich mit Anäv-droschben den Magen rat 'ach-lch uberlad .n
hat . Und wenn die Berliner darin .eine Vcrm ' ndermnz- vor-
m-ehmen, -ist dies s-chr zu begr -e-isen .Sollten . ft;« Herren m ©er.
fin aus reinem -Wohlwollen - und gutem Kerzen so handeln?

Wenn der ArUkelschr-eiber zweifelt , daß durch die AutoS
der Verkehr gche 'ben wi -ckd. so soll er sich doch ^ mal . den Tag.
und Na-chlverl 'hr g»en.aii an sehen. Da , Wo der Drolchkenbesitzer
in kalter , stürmischer Macht .mit vollem Recht sein- lost P'eligeS
Pferd und Droschke .gerne schont »und lieber auf eine Fahrt »er.
-zichtct, ist das Auto wetterfest und darum auch bMhrt . Trotz-
tom  kann i-ch nie an .die Pr °phez.-ihung glauben daß die
Droschken verwildert werden . Diese Besürchtungon sind schon
zu häufig ausgesprochen worden und me >s>Erfüllung SMMg «,
Mit -der wachsendvii Bevölkeriingsz -ahl schre-it-et «der -L-wkehr
mächtig, weiter und läßt sich niemals hem men. S . H.

* Residenz -Theater . Aus .das nächsten Samstag Sonntlag
und Dienstag sta-ttfindewd-e dreimalige Gastspiel des Kgl . Bahr
Hosschauspiälers Max H ofp -a uer  w -rd hiermit u°chmals
au»smerksa-m g-e-macht. Ter hier durch 1-evne früheren Gastspiele
und auch- durch- seine Vortrag -sab-ende b-estens' bekannte Künstler
spielt di-c-smal -einer hier bisher von -ihm noch nicht dargeflellte
Rolle , den Piath -ias Goll 'inger , in dem gleichnamigen Lust,p",el.
Die Roste dieses jov-i-a-ken Mün -chener Bi -ederm-eters dursti: dem
populären Tarsteller süddeutscher Volksgestalten g-amz beson-
ders gut g-elingeu» Zu diesen drei Vorstellungen , zu denen der
Vorverkanf heute (Tonn -e-rstag ) b-cg-iunt , haben Dntzendrarten
und Fünfzigerkarten Gill 'Skcit mit der üblichen Na-chzchlung
Am Sonntag na-chmiitag- wird der b-eli-ebte Sch -w-au-k „T .e We
ohne Männer " zu halben Preisermge ^ bem_

Berliner Bärse , 5 . Fefor nar 1008«
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Dt.fichs.Schatz
do. 1912
do. fäll. I .7.1
dofäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Ot. Reichs-Anl,
do. do.

Prcuss.cons.A
do. do.

Bad. St Ani.01
do. do. 02

Bayer. St.-Anl.
do. do. '
do. Eisb.-Anl.

Brem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 96. . . -

0a88.l.ande8er
do. XXI. u. 17
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

He8sStA.93.-00
do.9603 0405
do. 09
Oldb.SLKrdObl
Brandenb. Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl.
do. do.

Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Schl.Hlst.Prv.A
do. do.
do. Land-Kult.

Teltow. Anleihe
Westt.Prv.-Anl.
do. do
do. do.

Westpr. Pr.Anl.
AltonaSt.-A.01
BarmerSt.-Anl.
Berlinerst.Anl.
do. 1882/98
do. St-Syn. I.

Brest.St.-A. 91
Brombrg.St-A

do. do.
Charittb.89/99

do. 07 u. 17
do. 95/99

!Cöln.St.-A.v.98

99.8ÖG
100 00B
99.40G
99.250
98 908

100 001!
93.S0bB
83.30bB
93.50b
83.30bG
99.6GbG

!0fJ.75bG
93.200

90.80bG
90.801«
81.0051!

100.000
923050

99.400
92.00b
81.300

98.4050
89.9050

90.400

90.255
82000
99.0050

59.100
82.500
90 75bG
99.001!

98.200
90.600
96.0050
93 00b
99.10b
91.40b
90.905
98.600
99 8050

100.0050
91.3058
92.250

Düsseld.33/03
Elberf.St-0.99
I do. do. 89
Ess.StA.lV.V98
Hall. St-Anl. .

do. 86/92
Hann.St.-A. 95
Kiel.StA.98/10

do. 04/i 7
do. 07/17
do. -
do. 01/02
do. 1904

Magdeb.91ul0
do. 06u.11
do.75/91u02

MündenerSt.A
Naumburg. 97
Peiner St -Aul
Stettiner St.-A.
Wiesbad. 1901

Berl. Pfdb.
do. do.
do. neue
do. do.
do. do.

CnUdsch,
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm.Lnd
» , do. do.
= Aposensche

do.
Sächsisch

do.
do.

Sehls.alti
do. L. A.
do. L. C.

SchlHIs'-Lc
do. do.

WesttLand
do. do.

Wstp.rittl
do. do. I.

Hannovsch
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch.
do.

.Preuss..

98.508
98.500
98.401!
91.590
90.75b
90.75b
99.600
99.600
93.090

91.300

90.901!
91.255

116.600
107.100
98.901!
92.5050
82.405

Preuss. .
Rh.-VVestf

do.
Sächsisch
Schles. . .

do.
Schl. Holst

do.
Bad.Präm.A.07
Brn$chv.-.20TL.
Cöin-Mind.P.A,
Hamb. 60Tlr.L
Lübecker do.
Mein.7Guld.-L
Oldenb4QTI.L

91.750

91.750
99.000
99.200

99.000
, 91.750
147.750
165.80b

3X135.005G

Eisenbatin-Stamm.-Aktien

149.7550

33.300
134.00b

Ausländische Fonds.

3
3
4
3V,
4
3b
3
314
4
4
3)4
4
4
3.4
314
3
4
3:
4
314
4
3
4
314
4
3i
4

91.30b
82.50b
95.500
93.250

101.250
91.10B
92.2050
81.600

101.250
93.100
99.900
93.000
82.75b

98.8051!
98.805b
90.600
98.605
93.25092.300
93.905

99.20H
91.750
99.500
91.758
99.008
91.750
99.000

Argent.An!.v6/
doinn.4000M.
do.äusslOOLvr
do. Ges. 8.8.96
Bulg.St.Anl. 92
ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

do. ».1396
do. ».1898

GriechA.81-84 1.6
Griech. GoldrM

do. Monopol
■lapA.ll. 10.1.7do.
Italien. Rente.
Mexikan. Anl. .
Oesterr. Goldr.
do. Papierrnt
do. Siiberrnt.
do. 1860Lose

PortStA.unf.1ll
do. III. Speo.

Rumän. 1903
do. 1898

Russ.Anl. 1902
de. do. 1905
do, Goldrente
do. Staatsrnt.
do. Boden-Cr.

Sao PauloG. A.
Schwed.StA.86
Serb.am.Anl95
Span. Schuld.
Türk. St.-A. 03
do. Bagd.-A
do. 1905.
do. lose . .

Ung. Goldrente
do.Kronenrnt
do.Staatsr.97

Bucar. Anl. 88
B.Air.StA.100L

do. do Pes.

95.5056
93.80b
85.90b

1.3
H
4-4
4
4
5
4
414
4-4
4
3

Ire.
5
4
4
414
5
4
5
5
3-4
4
4
4
4
4

fre
4
4
3'4
44
414
6

101.90b
99 405

AachMastr.abg
Altg. Dt.Kleinb.
draunschw. Ld.
Crefelder. . •
Eutin-Lübeck.
Frankt. Güterb.
Haiberst Blank
Halle-HettstlA
liegn.Raw. L.A.
LübeckBüchen
Niederlausitz.
Nordh.Wern.LA
Oesterr. Staats
do. Südb.(lb.)

Warsch.-Wien
Mittelmeer.
PrinzHenri.
Westsiz. Eisnb
Zschipk.Finstw

93.055
139.50G
144.508
83.50(1

123.25Gr
91,500

101.7056
96.80b
49.5956
38.5056
50.5056
89.9056
82.5051!

Ö' l 73 50(1
_ 137-276.250
Eissnfaalin-Priar.-UDngaT

153.90bG
62 80W.
10.50bG

101.50B
88 SOG
83.90bE
94 ÖQtiG
91 30G
76 40b

1Q9.75B
96.501^
91 00b
82.7556

95 900
86 öOliC
87.100

147.60«
95.25«!
95.10b

98.500

100.4956

Dux-Prager Gld
ElisWestb.G.stf

do. 1890
Galiz.CarILdw.
Kasch.Odh. Gld

do. Silb. 89
Oest.Ung.St.alt
do. Ergzgsnetz
do. Staats Gold
do. Nordwest.
SüdäsULomb.)
do. Obi. Gold

Ivangor. Domb.
Mosco-Kursk.
ÖrelGriasi89er
Süd-Westhahn
Koslow-Woron,
Kursk-Kiew. .
Mosc.KiewWor
Mosco-Rjäsan
Rybinsk gar
S äsan-KozIow
do. 1897uk.08
Süd-Ost 1898
Wladikawk. 98
Anat.Eisb.-Obl.
do.Ergänz.Netz
Gotthwdbahn
Ital EisbG.stg
Ital.Mittelmoer
Cntr.Pac. 1949
S.LouisS.Frane
St.Louisll. lnc8
SouthPac1912j6
Tehuantep.G.A

3
4
4
4
4
4
3
3
4
5
2,6
5
414
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
44
5
5
3X
2,4
4
4
4
4

Deutschs Hypoth.-Pfandb.
Brl.HpPfßOiah

do. do.
do. l.u.II.uk.14
do.lliu.IV.uk15
Br.-Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtsch. Order. I.
do. li-
do. VII.
do. IXu. IXa
do.Hyp.-B.VII;
do. do. Vlii.

60 5ÜOE do.Xlu.XH10
87.5056 Frankf.H.B.XIV

145.565 Hamb. Hyp.-B.
25.5850 do. do. 1908

187.750 Hann. Bodor. I
—do.  do . II.

117.75b Meckl. Hp.u.W.
do. do. I.

Meckl.Str.H.-B.
Meining.VI.VII.
do. VIII.

79.ÜQ5U do. 1X.U.1914
97.88« do. Xl.u.1916
98 586 do. oon».
- do. 1913
96.306 do.Präm.-Pfb.
- Mitteld.Bdcr.il.
87 186 do. uk. 06
85 066 do. Grdrbr. III.
96.755 NorddGrdcr.il!
—-— Preuss.Bodc.IV
64.268 do. X,

104.4056 do. 1905 XIV
91.30b do. XI.
74.90b Pr.Centr.Bd.90
80.3056 do. v.03 uk. 12
80.75b do.v.06 uk. 16
80.755 do. v.07uk,17
87.90b do. ».86,88,94
82.00bG do.v.04 uk. 13
»3.5056 do.C-0.96uk06
80.6656 do.*. 06 uk. 16
81.205 Pr.HypA.B.abg
80.30«? do. do. do.
86.3856 do. 19 4 u. 13
82.1056 do. 1905u. 14
- - do. 1907u. 17

161.6056 do. Hyp.-Vers,
96.756 do. do.
70.256 do. Ptandbr.-B.
—.— do. 1908
57.75« ; do. XX. XXL10
72.50J) do. XXII. 1912
-Ido . XXV. 1914
-I do. XXVII.1915

101.10G do.XXVHI.1917

93.25G
93.5056
91.036
95.466
91.506
99.000
94.256
97.206
90.0056
91.500
96.4056
89.900
92.000
96.70b
88.700
97.006
90.600

Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.-Bk.
Rh.Westi.Bdcr.
Russ.Bk. f.a.H.
Schaaffh. Bkv.
Schles.Bank-V.
Südd. Bodencr.
Westd. Bodncr.
WestfLippVerb

Bank-Aktien.

n

Barmer Bank».
Berg.-Mark.Bk.
BrlHandolsGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kassenvsr.
Brasil. Bkf. Dt.
Braunschw. Bk.

do. Hypoth
BrsI.OiscB.ab§
do. WeehsI.B.

Comm. u. Diso.
Darmstädt. Bk. ,
Deutsche Bank12
Dtsch Effekt.B.
do. Hyp.-8.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Ored.-V.
GothaerGrndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hanno». Bank>
Kieler Bank. .
Königsb. Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
LUb.Comm.-Bk.
Magdeb.Bank».
do.Privatbank

Meining.Hyp.B.
Mitteid. Bodor

do. Creditb
Mülheim. Bank
[Nationalb. LDL
MorddGründer,
!Osnabrück. Bk.
|0stb. f.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A,
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.-Bk
Pr. Leihhaus. ,
[Pr.Plandbr.-Bk

125.2556
150 1056
160.5056
120.5056
169.256
151.50b
114 806

8.-»;i51.58bG,Eschweil.Brgw.
131.006

156.036
. 137.70b
8%137.125

EssenerSteink.
Flensb.Schitfb.
Freund Masch.
FristeriRcssm
Gelsenk. Brgw

7^ 153.5350 GeorgMar.Bgw
175.366
131.935

61( 102.756

AccumulatiFab12;
A.-G.t.Mont.Ind S
Alfeld-Gron. P. 9
Allg.Elekt.-Gej 2
AlsenPortICem17
AngleDentin. .
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb

Industrie-Aktien,
181.7556
63.336

125.906
203.2556

. 211.035
r, 108.605
614109,50b

155.0056
758.6356
256.5056Arenberg do.

Elektr.

105.256
. 104.405
61410830b127.8056

237.25b
101.2056
139.00b
176.0056
140.40b
152.756
152.005
169.256
133.256
127.006
121.256
162.25«;
124.756
I22.50G
123.1056
138.50b
91.75b
117.60b
107.756
118.60b
105.305
140.756
118.50G
144.756
182X06
113.006
113.008
137.755

Bergm. -
8erg.Mark.lnd.
Berl. Bockbr.
de. Elekt-W.
do. Mascbb.

JielefeldMsch
Bismarckhütte
BlumweMschFbiumwe»isuiir ■? ■-- -- - --
Bochum.Gussst 16t 201.1Ob
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.1
BraunschwJute

do. Kohlen
Breitenb. Cem
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb
Cassel.Federsl. ,
CölnerBergw-Y30
Cöln-Müs.Bgw. 9
GoncordiaBrgb22
Consolidation
Cröllwitz. Pap
Dessauer Gas.
Dtsoh.Gasglübl-
do.Wall.uMun20

Donnersmarok
Dortm.UnionLC
do. Akt.-Br. .
do. Union-Br.
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTn)St.
EgcstorflSalin,
EilenburgKatt.
EintrachtBrnk.
Elberfld. Färb,
do. Paciert.

Engl. Wollwar.

118.7556
177.111«
228.7556
323.755
286.50b
113.506

do! ' St’.-Pr.
GermaniaDrtm
Gerresb.Glash.
Ges.f.elktUntr.
GladbacbSpinn
GörlitzerEisnb.
Hagen. GusssL
HalleschoMscb
Hanno».Masch.
Harb.-Wien G.
Hark. Brückenb
Hark.Bgb.Pr.A,
HarpenerBrgb,
Hartm. Masch

206.751)0
137.501)6
163.505
328,SOG
115 1050
186.905
74.0050
94 256

147.506
215 506
1233056
140.0356
313.8816

76 0056
333.25b
373-0056
166.256
104.756
129 2556
202.0358
139 2550
157.755

146.0856
168.008
195.506
237506
132.39«;
216.006
371.535
223.336
405.935B
134.755
324.53b
334.00b
217.506
155.00b
232.53«?
246.3051!
289.25«?
59.8050

299 OOB
326.031!
117.0GB
142.256
332.00«?

. 162.3351!
9-4146.9050

115.036
387.000
620.8051!
101.60« ;
11.5856

26

iiaspviuiflvuw.1 .
HengstnbMschju
Herbrand Wag. j“Herkul.Brauer. 13
HolmannWggl.«2
Hösch.Eis.u.St. 18
Höchst. Farbw. oO
Howaldtwerke. “
Ilse Borgbau. -°
Isenb. Brauer. 5
Kaliw. Aschers! u
KattowitzBrgb. ]*
KielerScblopsbJ«
KöhlmannStrk.
KönigWilh: cv.
Königsborn. ,
Küpperb.&Shn.
Kyffhiuserh. .
Lapp Tiefbohr,
Lauohhamm.
Laurahütte.
Leipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.Lindenbr. Unna
linden.Brauer.
LouiseTiefb.PA
Ldw. LöweACo.
Löwenbr.Dorim
Murk.Wstt.Bgw
Magdeb. Gas.
do. Bergwerk35

Marienh. Kotz. 8
Massen.Bergb.
MühlpRünlngn.
Mend.&Sohwrt.
Nahm. KochtC. •• --- - -
NeueBod.-A.-G SK115.508

184.4056
179 500
333.506
221.03«?
445.005
86.631)6

330.00«?
82.506

143.756
216X3«?
156106
299.006
259 605
189.40«?
194.50B
144.75«?
160.25«?
16 50«?
218 0056
181 506
114.50«?
46.5056
68.756

242.756
9010b

230.7556
106.503
120.25-
402 X06
113.25«
120.251k?
126.256
94 5056

172.006
Niederl.Kohinw|1Q 148.0056

Üordd.Wollkm.
Obschi. EiSb.B.
do. Eisen-Ind

Obschl. Koksw.
do. Prll.-Cm.

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppe!
Oltenser Eisen
Phönix, Lit. A.
Pos Sprit-A.-G
Rhein-Nassau. - -
Rhain.Stahlwrklo
Rh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.MntW
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert. -
Sachs. Gussst 20
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalineSalzung.
Sangerh.Msch.
Schlegel Br. .
Sehles. Cemnt
do. Zinkhütte

Schönet). Sohl.
Schub.&Salzer
SchuckertElekt-
Schulth.Brauer 1<
Schulz- Knaudt11
Siemens Glas-I
Siem.L Halske
Spinn AS. abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib, Zink-Akt10
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Cöln-RttwP18
do. MtllwHallerUS
Victoria Fahrr
Vogt4 Wolf .
Vorwohl.Prtl.O.
WarstGrub. VA
Wenderoth. .
Westereg. Alk.
WestfaliaCem.
Westf.Orahtlnd
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

132.405
108 00b
58.5ÖG

147.00«?
186.0056
155.0056
179.505
93.506

177.5056
380X05
211.00b
169X0«?
119.1056
173.755
212756
101.756
237 506
98.306

112.001!
187.001)6
154.826

ArgeDpfs.5 73.606
AllgBlömni 33.7556
do.lok.uSt 7i 143.506
Brnsch.Str 5-4
BresI.El.B. 6
do.Strssb. 11 137.905
Cassel.Stb 4^ 101.25b
ElktHochb5 124.75bG
GrBrl.Strb 8 176.00bG
Hmb.Packi10 N8.5058
doStrassb 10 188.8016
HannSIrVA1 72.30bQ

5 Magdb.Str 814156.00G
£ Hansa,Op b 123.908
I NrddLloyd

V.EisbBVA
8* 106.805

| 63.606

1314151500

Allg. ElektGes.
do.do.V.u.10

Dortm.Unionl0
do. de.

161.18«? German.Schff2
483 806
£00.08«?
297.755
186.605
231.2556
143.506
245.25«?
175.8056
55.6056

103.500
91X06

23610«?
133.5056
80.255
94.586

235X0«3
176.756
108.756

191.506
121.506
98 006

154.0956
195 885175.80«?
185.50«?
68X0«?

S scheÖblQtte.
do.

NeueBod.-Ges
do. de.

SiemAHIsk083
do. do. kn». 3

hypothekar- sichirgestellt
4
4

*5

Wecftsersi

96 305
111.508
101.006
39.008
98.756
91.255
97.7556
94.50b
89.006

, 97.005
4 | 97.008
-Kurse.

ArnoldBit
Brüss.uA
Christian
Kopenhg
London
de.. . .

NewYork
Paris .
do. .

Wien.
de. .

Schweiz.
Ital. Platz
Petersb
Sold.Silber, Banknoten.

ST.
10 T.
8 T.
8T.
3M.

BT.
2M.
BT.
2M.
ST.
10T
8T.

169.456
81.2056

. „ 112.056
6-4112.05b
' 20.45558

20.286
4.205bB
81.3556
80.956
85.00bB
83.806
81.2058
81.35b

213.706

ou. oiaiuwuiin w
WickingCemnt. 12 130.00«?
WickrathLederl0 172.008
Wickiil.Küpper14 173.756
Wiel.AHardtm. 7 117.008
WilkeGasomVA8 413.506
Witten. Gussst. 20 207.50«?
Zeitzer Masch. 14 139.256
Zellstoffverein6 80.25b
Aachen.Kleinb.[ T >141.506

20 Francs-Stücke.
Sovereignsp. Stück
N.RussGoldp100R
Amerikas. Noten .
BelgischeNoten. .
EnglischeBankn.1L.
Franz.Bankn.IOOfr.
Holland. Banknoten
Oesterr.Not. i OOXr.
Russ.NotenlOORbl.

16.33b
20.435b
215.7056
4.195b
81.255

20.47b
81.455

169.40b
85.1558

214.30b
Zoll-Coup., kleine. 321255
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Landwirtschaft.
Zur Bekämpfung der Schwarzbeinigkeit und die mit ihr

zusammenhängende KnollcnsLule der Kartoffel bedient man sich
wirtschaftlicher Maßnahmen , di« im wesentlichen darauf aus¬
gehen / völlig gesundes Saatgut zu verschaffen . Zu diesem
Zwecke muß man seine Felder beobachten , und wenn die
Schwarzbeinigkeit vereinzelt auftrttt , die erkrankten Stöcke nach
vor der .Ernte entfernen . Tritt die Erscheinung sehr spät oder
zu häufig auf , als daß man di« Stöcke ausgraben könnte , so
muß man die Ernte kranker und gesunder Felder oder selbst
verschiedener Feldstücke getrennt halten und die Kartoffeln der
gesunden Parzellen besonders einmieten und für Saatzwecke
ausheben . — Einmal Erkrankte Stöcke sind nicht mehr zu heilen,
da man die Krankheit ja exft erkennt , wenn die Lebensfähigkeit
der Pflanze bereits vernichtet ist . — Bei der Ernte sind mög¬
lichst sorgfältig alle kranken Kartoffeln auszulesen und zu vcr-
nichten , denn auch sie verbreiten beim Verbleiben ans dem
Felde die Krankheit.

Als weiteres wichtiges Mittel >m Kampfe gegen die
Schwarzbeinigkeit ist die möglichst guteAufbewahrung der Kar¬
toffeln während des Winters zu betrachten.

Nicht alle Winterfrüchte vertragen das Eggen im Frühjahr
in gleichem Maße . Der Roggen , der im Frühjahr oft schon
stark bestockt ist, wird fast niemals geeggt . Für die Winter¬
gerste dagegen ist ein kräftiges Eggen um so mehr zu empfehlen,
je üppiger sie aus dem Winter hervorgeht . Durch dasselbe
werden , die Pflanzen von den abgestorbenen Blättern befreit
und zu freudigem Wachstum angeregt . Am häufigsten wirb
der Winterweizen geeggt . Man gibt oft zwei Eggenstriche hin¬
tereinander , walzt dann und -eggt nochmals . Schollige Saat¬
felder werden vor dem Eggen gewalzt , auf solchen gewalzten
Feldern arbeitet die Egg - viel besser als auf ungewalzten , schol¬
ligen . Auf Saaifeldern mit Lehmboden wird gewalzt , um im
Frühjahr die erste Ärustenbikdung zu verhindern und auf Ton-
baden , um den locker gefrorenen Boden zusammenzudrücken.

Die Verwendung von Stallmist zu Gerste ist im allge¬
meinen nicht ratsam , ebensowenig die Benutzung von Jauche
und Latrinendüng -er . Diese Düngmittel üben meistens einen
nachteiligen Einfluß auf die Qualität der Gerste aus . Will man
aber Stallmist zu Gerste geben , so muß derselbe vor Winter
dem Boden einverleibt werden.

Die Frühjahrsdüngung mit Chilisalpeter sollte nie zu früh
geschehen , indem sonst die Gefahr nicht ausgechlossen ist , daß ein
Deil des Düngers verloren geht . Man berücksichtige stets , daß
der Salpeter im Boden nicht festgehalten , vielmehr durch Re¬
genwasser leicht aus der Ackerkrume ausgewaschen wird , und
je durchlässiger der Boden überhaupt ist, um so größer ist die
Gefahr , daß wenigstens ein Teil dos aufgebrachten Salpeters
verloren geht . Je kürzer der Zeitraum zwischen dem Auf¬
bringen des Salpeters und seiner Aufnahme durch die Pflanzen
ist , um so geringer ist die Gefahr vor Verlust und um so sicherer
seine volle Ausnutzung durch die Pflanzen . Man bringe daher
den Salpeter erst dann auf , wenn das neue Pflanzenlebeu be¬
gonnen hat , sich die Pflanzen grün gefärbt haben ; am besten
aber gebe man dann nur die hälfte des Quantums , die zweite
Hälfte gebe man erst 14 Tage bis 3 Wochen später . Eine derar¬
tige geteilte Düngung ist stets vorteilhaft ; ja sie -wird unbedingt
nötig , wo man größere Mengen Chili -salpeter zur Düngung be¬
nutzen will , indem man nur dann mit Sicherheit darauf rech¬
nen kann , daß der Dünger vollständig zur Aufnahme gelangt.
Die Gefahr vor Verlusten bei der ungeteilten Gabe ist zwar
bei schwerem Boden weniger groß , als bet beichten , durchlässigen
Bodenarten ; trotzdem ist aber auch bei schweren Bodenarten die
Gefahr nicht ganz ,ausgeschlossen und deshalb Vorsicht geboten.
Unter allen Verhältnissen aber sollte man sich vor einer zu
frühen Düngung hüten , indem dabei auf volle Wirkung nicht
gerechnet werden kann.

-G - -

Weinbau und Kellerwirtschaft.
Das frühe Schneiden der Reben . Wenn auch mit Genug¬

tuung ; sestgestellt werden kann , daß die Freunde des späten Rcb-
schmttes immer mehr und mehr abnehmen und verschwinden,
so bleiben doch immer wieder noch genug übrig , welche sich von
der Vortrefflichkeit des frühen Schnittes noch nicht überzeugt
haben . Wir finden immer noch Weinbauern , die den Gewinn
rühmen , den ein später Schnitt bringt , und die den Vorteil
preisen , den das Tränen für den Weinstock habe . Was die
,Rebentränen sind, haben die zahlreichen chemischen Unter - '
suchungen erwiesen . Aus diesen ersehen wir , daß diese Flüssig¬
keit, die , wenn der Schnitt zurzeit der größten SastansstrSm-
ung -ausgeftihrt wird , in großen Mengen , bis nahgzu 1 Liter
per Stock und Tag , ans -fließt , sehr reich au Nährstoffen ist,
.welche schon zur direkten Ausnahme in den pflanzlichen Orga¬
nismus hergericht -e-t , gleichsam ein - schon verdauter Nahrungs-
fast sind . Daß der Verlust dieser riesigen Mengen Nahvungs-
saftes nicht zur kräftigen Entwicklung des Rebstockes beitragen
kann , ist wohl selbstverständlich . Es ist daher jedem Winzer zu
empfehlen, , sobald die Hauptfröste vorüber sind , und die Witter¬
ung -cs eini -gcrm -aßen zuläßt , an die Ausführung des Reben-
schr.it es zu gehen . Der Landwirt wünscht bei allen seinen Pfleg¬
lingen eine kräftige Entwicklung und gibt ihnen zu diesem
Zw -ecke Nahrung in Form von Futter oder Dünger . Es wäre
daher höchst unvernünftig , wenn er eine Arbeit derart aus¬
führen würde , daß dadurch ein großer Teil der mühsam angc-
sammelten Kraft wieder verloren gehe , wie cs bei ein -em späten
Rebschnitt der Fall ist.

Uebelriechünde Fässer zu reinigen . Nachstehend geben wir
einige -Vorschriften zur Reinigung übelriechender Fässer , wobei
jede folgende wirksamer ist als die vorhergehende : 1. Zuerst mi -t
kaltem , dann mit kochendem Wasser spülen , darauf auslüften.
2. -Kal 8m sich .wird hinein -gegossen und einige Stunden daringe-
lasssn ; hierauf wird -gut n-a-chg-espült . 3 . Auswaschen mit einem
Aufguß von - Pfirsichbl -ättern . 4 . Anzünd -en von alkoh -olgetränk-
tem Zuck-er im Fasse . 5. Aufwaschen mit lOprozentMr Schwe¬
felsäure , hierauf -Spülen mit Kalkmilch und schließlich mit kla¬
rem Wasser ..

Zur Schönung der Rotweine verwendet man am aller¬
besten Eiweiß . Etwas weniger gut ist Gelatine und Hausen¬
blase . Gewiß geht es mit der letzteren zur Not auch , aber diese
Schönung ist nicht so empfehlenswert . Auf 100 Liter Rotwein
perwendct man meistens das Weiße von 2 Big 4 Ei -ern , das
man -erst zu Schnee schlägt , dann mit wenig Wein anrührt und
hieraus dem Wein im Fasse unter gutem Umrühren zusetzt.

- 0 -

Obst - und Gartenbau.
Zum Schutze gegen Frost und Trockenheit empfiehlt es

sich, d>e Baumscheibe mit kurzem Mist , Moos oder Laub zu be¬
legen . Hierdurch wird der Boden gegen Anstrocknung geschützt;
er bleibt feucht und locker. Ferner ist dafür zu sorgen , -daß die
Rinde der jungen Bäume nicht von Hasen , Schafen oder Ziegen
benagt wird . Als das beste Schutzmittel gelten Drahtschutz-
körbe , die aber so anzubringen sind , -daß sie verschoben wcr -dcn
können , wenn -es nötig ist , die Baumscheibe zu lockern , von Un¬
kraut zu reinigen oder die Rinde entsprechend zu pflegen . Auch
umbindet man die Stämmchen zum Schutze - gegen die -erwähnten
Tiere wohl mit Dornen , Schilf oder Stroh . Schilf - und
Strohhülsen müssen- jedoch im Frühjahr beseitigt und im Sep¬
tember wieder erneuert werden ; sie sind also weniger zu besag¬
tem Zwecke geeignet als die Dornen.

Moose und Flechten an der Rinde sind nicht nur -ein Zei-
chen von mangelnder Pflege , sondern auch von schlechter Er¬
nährung . E >n sich gesund entwickelnder Baum wächst so stark
in die Dicke , daß ihm in wenigen Fahren die Rinde bald zu eng
.wird . Der Daum sprengt daher die Rinde , bildet eine neue und
stößt die alte Rinde -ab . Mit den absa -llenden Teilen werden
auch die Jlcchten und Moose abgestoßen . Es wäre aber ver-
kehrt , bis zu diesem D'org -ang zu -warten , sondern man kommt
dem Baum,zn Hilfe , indem man in jedem Winter fleißig die
Baumschere handhabt.

Zwei gut « Zwerg -Erbsen . Es macht stets Freude , wenn
man um einige Wochen früher Erbsenschoten pflücken kann , als
seine Nachbarn . Um solches zu vollbringen , muß man aber
frühzeitig Erbsensorten sähen . Zwei solcher Sorten sind : die
Buchsbaum -Erbsen hde graces und Wunder von Amerika , beide
ganz niedrig wachsende , sogenannte Zwerg -Erben , von nur ca.
30 Ztm . Höhe . Man sät sie, sobald nach dem Winter der Boden
trocken geworden ist . -Sie geben keine sehr höhen Erträge und
besteht ihr Wert eben jm sehr frühzeitigen Tragen . Noch frü¬
here Ernten -geben beide , wenn sie im Mistbeet gezogen werden,
oder wenn man sie im Februar dicht in Kästen sät und nachher
ins Freie verpflanzt . -Man pflanzt sie nicht -einzeln , sondern
zu mehreren zusammen , in kleinen Bündeln.

Teppichbeete und Parterre müssen -durchaus in einem kurz
gehaltenen , grünen Rasen oder -anderem geeigneten Material
nahe an den Wegen und in bequemer Sehweite liegen und di-c
Formen und Figuren müssen- erhöht hervortreten . Jede Linie
und jede Farbe muß sich scharf abzeichnen und ist immer Far-
benharmome und dichte Deckung notwendig , wenn die Bezeich¬
nung „ schön" gerechtfertigt sein soll.

- 0 -

Viehzucht.
Zur Ernährung der Ferkel . Je nach der Mlchergibigkeit

der Muttersau sängt man früher oder später -an . den Ferkeln
Nahrung zu verabreichen . Vorerst beginnt man mit warmer
Kuhmilch , welcher nach und nach süße Magermilch , gekochte
Hafergrütze zugesetzt werden . Mit der vierten bis fünften
Woche wird die Freßlusi der Ferkel stärker : man kann jetzt an¬
fangen , dem bisherigen Futter gedämpfte Kartoffeln zuzusetzen -.
Die Freß -lnst der Ferkel wird häufig so stark , daß letztere von
dem Futter der Sau fressen , was man jedoch möglichst verhin¬
dern soll . Am besten füttert man die Ferkel vorher oder zu
gleicher Zeit mit der -Muttersau in einem besonderen Futter¬
trog . Mit beendigter 6. W -o-che können dann die Ferkel auch
andere Futtermittel ohne Nachteil aufnehmen.

Um Ziegen vor Läusen zu befreien , stelle man sich -ein be¬
währtes Mittel dadurch her , daß man in 6 Litern Wasser 500
Gramm Tabak eine halbe Stunde lang kocht, die Blätter sodann
entfernt und 2 Liter Branntwein darunter gi-eßt . Man be¬
feuchte die Haut täglich einmal damit . Selbstverständlich ist
gleichzeitig für größte Reinlichkeit >m Stall zu sorgen und nöti¬
genfalls sogar eine Desinfizierung vorzunehmen -.

Es ist nicht notwendig , schwitzende Pferd -e im Stalle so
lange dürsten zu -lassen , bi-s sie ganz trocken geworden sind , da¬
gegen muß , wenn m-an ihnen zu saufen gibt , der Blutumlauf
und die Atmung ruhig sein . Kaltes Saufen , mäßig verabreicht,
wenn die Haut noch warm ist und au -Sdünstet , ist viel weniger
gefährlich , a-ls wenn sie anfängt , sich abzukühlen . Die meisten

'Erkrankungen entstehen auch nicht durch das Tränken unter¬
wegs , weil hierbei im allgemeinen die nötigen Vorsichtsmaß¬
regeln beobachtet werden und die nachfolgende Bewegung die
etwa eintreten -wollende Etzk-ältung wieder ansgleicht , sondern
sie erfolgen , wenn die Tiere im Stalle in der Abkühlung be¬
griffen , satt getränkt werden.

Geflügelzucht.
Die Geflügelstallungen im Winter . Die Geflügelstallungen

sollen im Winter derart eingerichtet sein , daß die Temperatur
in denselben , ohne knn'stli-che Heizung , nie unter Null Grad
sinken kann . Biele behelfen sich damit , daß sie die Hühner in
demselben Raume mit dem -Großvieh unterbringen . Zweckmä¬
ßiger jcdo -ch ist es , die Geflügelstallnngen zum Beginn der kal¬
ten Witterung , anfangs November , inwendig gut mit Stroh
zu verkleiden und die Verkleidung durch Querlatten derart zu
befestigen , daß das Stroh nicht herabhängt und von d-en Tie¬
ren -nicht herausgezogen werden kann . Diese möglichst starke
Verkleidung müßte nicht allein die Decke, sondern nebst den
Seitenwänden -auch die Türe umfassen . Auf den Boden ist
Stroh , Laub oder zum mindesten loser , trockener Sand zu
streuen , und diese Unterlage alle 8 bis 14 .Tage gründlich zu

reinigen nr .d zu erneuern . Die tierische Eigenwärme tem.
pariert -einen solchen Raum dann derart , daß sich -das Geslsigxr
in demselben wohl fühlt , die Nächte gut schlafend zubringt und
de-s Tags über , selbst -bei strengerer Kälte , im Freien sich
ter bewegt und -früh zu legen beginnt . Selbstredend müßten
d !-es-e Räume -gut verschließbar sein , alle Abende , d. h. sobald si^
die Tiere -zur Ruhe begeben haben , geschlossen und erst früh
wenn - es ganz -hell und nebelfrei ist , spätestens um 10 Uhr , auf!
gemacht werden . Diese -Art von Stalloerkleidnng würde sich
bei Hühnern , Enten und Gänsen -eignen , weniger bei den Tau¬
ben , bei- welchen solche S -chutzvorkehrungen infolge der meist
primitiv gehaltenen Taubenschläge , schwer anzubringen waren.

Bevor man die Geflügelräume mit Torfmull bestreuen will
ist -es sehr empfehlenswert , die Stall -wände , Decke, Sitzstangen
und Legebehälter mit Kalkmilch , der etwas Petroleum oder
Kreolin zugefetzt wird , gründlich anzustreichen , damit das vor-
handene Ungeziefer und die Milben vernichtet werden , was
von i-mnira 'fen Vorteil für die Geflügelhaltung -ist, denn die
Parasiten , welche sich ga -r leicht in den Hühnerställen stark vcr.
mehrend einnisten , benagen und plagen beständig und unerhött
das Geflügel und beeinträchtigen dessen Gedeihen bedeutend
mehr als man -annimmt . Auch jeder unangenehme Geruch wird
durch Torfmull beseitigt , wodurch den Tieren -fortwährend iein e
Luft -geboten ist . Gewiß schon Empfehlungen genug , um nur
einmal eine Probe damit anzustellen . Der Züchter wird bald
die durch Benutzung der Torfstren erzielten Vorteile erkennen
denn die Hühner wenden sich stets wohl befinden und auch
wirklich fleißiger legen . Auch die infektiösen Krankheiten treten
in den mit Torfstren versehenen Ställen weit weniger auf als
in solchen , die mit anderem Streumaterial versehen sind . sGe-
warnt sei hier vor dem Einstrenen von Stroh und Heu .) Dies
beruht darauf , daß der Torfmull lediglich fähig ist , hie Stall¬
ungen trocken zu halten -. .Bekanntlich gedeihen aber die meisten
Krankheitserreger i-n fenchtwarmen Elementen . Auch die in
dem Torfstren enthaltene Gerbsäure übt aus den Gesundheits¬
zustand unseres Geflügels eine desinfizierende Wirkung ans.

Gib deinem Singvogel -einen Hellen, guten Platz , wo er
vor Zugluft und Ofenhitze -gesichert ist!

- ©-

Bienenzucht.
Verwendung des Honigs . Wenige Produkte der Natur

dürste es geben , die eine so 'vielseitige Verwendung finden , wie
der Honig . Er ist vor allem eines der besten und gesündesten
Nahrungsmittel , denn er -geht unmittelbar ins Blut über , ohne
irgend einen Rückstand zu hinterlassen . In der Küche , zur Bc-
reitung dev -verschiedenartigsten Bäckereien , ist -er -ebenso be¬
liebt , wie im K-eller zur Bereitung von Honigwein , Met , Ho¬
nigbier und den verschiedensten Liqueuren . Selbst in der Me¬
dizin hat er sich wiederholt als -ein gar treffliches Mittel erwi -c-
sen-, -gegen k-atarrharlischcn Erscheinungen und Verstopfung . Zü
einer Salbe vermischt , wirkt er bei Entzündungen und Ge¬
schwülsten wahrhaft wunderbar . Auch- als kosmetisches Mittel
ist der Honig sehr beliebt geworden . - .

Zum Baue der Weisel zellen nehmen die B -ienen nicht die
aus den Hinterlcibsringen hervortretenden weißen W-achS-
plättchen , woraus die Arbeiter - und Drohnenwaben - gebaut
werden , sondern das mehr oder minder geschwärzte Wachs der
betreffenden Tafel Daher kommt es , daß frischgebaut -e W-eiftl-
zellen stets die Farbe der Waben haben.

Wie schützt .man sich vor Mäusen ? Die Mäuse , welche sich
-ans dem Bienenstände eingenstet haben , bearbeiten mit den
Zähnen di -e Fluglöcher so lange , bis sie sich hinb -urchzwängcn
können , worauf sie sich- im Innern des Stockes häuslich einrich.
ten . Am besten schützt man sich durch nicht zu hohe Blech¬
schieber vor unliebsamen Gästen . Uebrigens ist es sehr ratsam -,
während des Winters eine Falle im Bienenh -aus-e aufzusiellen.

Verkehr, Bändel und Gewerbe.
! ! Groß -Gerauer Fcrkclmarki . Boi , dem letzten Ferkcl-

markt .reichte der -Auftrieb von 334 Tieren bei weitem nicht
zur Deckung der großen Nachfrage ans . Binnen einer Stunde
waren -daher die ,-ausg -etüi ebenen Ferkel und -Springer -ver¬
kauft und nur die Einlegier fanden 'keine Abnehmer . Es koste¬
ten Ferkel 9 bis 13 JL  und Springer 15 bis 21 ^ pro Stück.
Der nä -chste Jerkelmarkt w-ird am Montag , 10 . Febrn -air ab"
gehalten.

fl! Ueber das Fahr der Teuerung , wie wir -1907 nennen
können , liegt jetzt eine amtliche UÄ -ersicht vor . Im Durch¬
schnitt — hi -er mehr , da weniger — sind d-ie m-eisten LöbenAmit-
ti:'I -jm Preise gestiegen , -am erheblichsten -die Eßkartoffeln und
zwar um bein -ahe ein Drittel . Es folgt der Roggen mit -eine«
um fast ein Fünftel höheren Preis . Ferner wurden -teurer:
Eßbutter , Hammelfleisch , Rindfleisch im Großhandel , E « ,
Speisebohnen , Weizen - und Roggenmehl , G -erste , Linsen , Hafer,
-Heu und Stroh . -Billiger wuvd -en nur Kalbfleisch , Schweins
-schmalz, Speck und Schweinefleisch , letzteres um - «iw gutes
-Zehntel,

haaraursall, haarspalte, haarfratz__
und die lästigen Schuppen » beseitigt und verhindert das altbe¬
währte und allein echte Pfarrer ILnvipps -Brenncsselhaar
wafscr , befördert sehr den Haarwuchs und stärkt die Kopf-
nerven . Man achte genau auf Bild und Namenöt « S
Seb . Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädliche«
Nachahmungen . Zu beziehen durch

Kneipp Haus , nur Nheinstr . 59,
_ Telephon 3240. _

iinonslbrot 9
höchst wohlschmeckend und nahrhaft , Gesunden und

und Kranken ärztl . empfohlen.
In Delikateren - und Butter -Handlungen . 6612
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lFortsetzung .s

„Wenn man nicht eine alte Jungfer gebüebeu ist, " sagte
meine ältere Schwester Rare trocken.

Das machte mich wieder nachdenklich . Zweifelnd sah ich
Fritz Brencken an.

„Beruhige D >H, Florchen, " sagte er , „Tu wirst keine alte
Jungfer !"

Diese Versicherung war mir , ich gestehe es , wirklich ange¬
nehm , denn so gern ich Tante Dorette habe , ich möchte doch
nicht mal so werden wie sie.

Ich denke lieber daran , daß einmal meine Enkelkinder dies
Buch durchblättern und gerührt sagen : Großmamachen schrieb
Loch «ine schöne Handschrift!
l Ja , ja!
, Das war ein Seufzer . Ich weiß nicht , wie ich ihn sonst
wiedergeben soll . So seufzt Tante immer.

Run aber ins Zeug , meine Kinder und KindeSkinder , laßt
Euch also berichten , wie es in und um Großmama auSsah , als
sie jung war . So geht 's prächtig . So rst ' s « in wahres Ber¬
gungen , zu schreiben ! .

Also wir leben in Premkau , das ist eine kleine Stadt mit
einer alten Kirche , recht abscheulichem Pflaster und einem Rat.
Hause , in dessen großem Saal die „Eintracht " ihre Feste feiert.
Tie „Eintracht " besteht aus den Lehrern des Gymnasiums , dem
alten und dem jungen Doktor , dem Apotheker , dem Bürgermei-
ster . Ehrengäste sind die Offizier « und die Regimentsdamen.

Mein Väter kommandiert das Regiment — unser Herr-
liches Regiment ! Ja , wir sind vier Soldatenmädel . Der Papa
ist ganz prachkvoll . Wir lieben ihn über alles in der Welt,
fast — und das will viel sagen — noch mehr wie die Mama,
die ein solcher Enge ! ist , daß ich nicht weiß , wie ich sie Euch
beschreiben soll . Aber den Papa , den kann ich Euch beschreiben,
sehr genau sogar . Wenn man ihn ansteht , begreift man , daß
seine braven Reiter für ihn schwärmen . Und das tun sie. Er
ist ebenlo schneidig wie gütig und immer vergnügt . Schon
wenn er durch den Hof gegangen kommt oder nun gar , wenn
er reitet , sieht men ihn mit Vergnügen an — er hat ein so
frisches , rotes Gesicht , blitzend - Augen , einen mächtigen
Schnurrbart , dessen Spitzen steif stehen wie Nadeln . -
Schnurrbart und sein dickes Haar , welches geschoren ist und
kerzengerade steht , wie eine Dürfte , stnd schon jetzt aschgrau,
Mama sagt , das sähe viel gemütlicher aus , wie früher , wo ste
noch rabenschwarz waren . Er ist eher klein wie groß , was
auch gemütlich ist . Wenn er streng ist , liebe ich ihn noch mehr,
als wenn er mit den Augen zwinkert und uns kommandiert,
als wären wir eine Schwadron ! — Als wir noch Kinder wa¬
ren , da hat er im langen Korridor , in dem die Bilder der
Massows hängen , oft mit uns eine lustige Jagd angestellt,
einen Spektakel ohne Gleichen mit Hörnerblafen und Hurrah,
daß es eine Art war.

Damals .trugen wir alle schwarze Zöpfe mit roten Schlei-
fen und die flogen nur so hinter uns her , wenn das Wettren¬
nen los ging . Und wenn dann Mama die Wohnzimmertür

(Nachdruck verboten .!

öffnete und halb lächelnd , halb ängstlich rief : „Lieber Tosky,
ich bitte Dich ! — Die Tante hört 'S !" versetzte er vergnügt :^
„Muß sich dran gewöhnen ! — Die Mädels brauchen tuchNgv
Bewegung , so gut wie Jungens ."

Mama nimmt immer große Rücksicht auf Taut « Dorette,.
erstens hat Tante sie erzogen und dann gehört ihr — nicht uns
— das Haus Marmel , .in dem wir wohnen . Es ist ein sehr
altes Massowsches .Familienhaus und es gehören schöne Wie.
fen und auch! Aecker dazu und eine kleine Meierei , zu der mau
am Bache hrngeheu kann . Tort hat Tanie Kühe und einen
Knecht und eine Magd , die die Wirtschaft besorgen . Schon als
wir ganz klein waren und in anderen Garnisonen standen , ka¬
men wir in UrlanbAzeiten und während der Papa im Manöver
war , immer ^ um Besuch der Tante Massow nach Marmelhaus
in Premkau.

Als nun Papa die xten Ulanen bekam , was schon vor acht
Jahren geschah , da traf sich das herrlich , daß iste gerade in
Premkau stehen . So zogen wir in das liebe alte Haus und
Tante — sie ist unsere Großtante , aber sie liebt es nicht , wenn
w ;r ste so nennen — also Tante Dorette war es recht . Sie
betrachtet Mama ganz als ihre Pflegetochter , denn ste hat st-
aufgezogen , da Mama erst ihre Mutter und dann ihren Vater,
Tantens einzigen Bruder , als kleines Kind verlor . Von Ma¬
mas Eltern weiß ich nichts , als daß sie sehr viel Geld ver¬
braucht haben , woran Tante Dorette noch jetzt mit einiger
Erbitterung denkt . Ta sie so viel verbraucht hatten , konnten
sie auch ihrer kleinen Tochter nichts hinterlaffen und Tante
hat die Nichte , die , wie sie sägt , „arm wie e>n Kirchenmäus¬
chen" war , zu sich genommen und erzogen . Sie hoffte immer,
Mama , die so hübsch war . würde eine „glänzende Partie " mü»
chcn _ j.Q es soll mal ein Prinz Galitzin um ihr « Hand ange-
halten haben — aber sie zog es vor , eine simple Frau von
Tosky , die Frau eines Leutnants zu werden , der eben nur
soviel eigenes Vermögen hatte , daß sie nicht zu verhungern
brauchten . .

Auf alle Fälle können wir dankbar fein , daß wir hier durch
Tantens Güte umsonst leben — und :n solch prächtigem altem
Hau ê, iti- ^ em ich jeden 9Siu »feI fiefoe und jed>es Eckchen im Ho?
— vop meinen vielen weißen Tauben , den Rosen _ an der
Mauer und den Pferden im Stall , der sich im Nordflügel be«
findet , garnicht zu redenl — ^ .. . . . . .

Mein Vater hält auf Disziplin , Ordnung und punktüch«
Tageseinteilung Jede Schlamperei ist ihm zuwider . Sa nennt
er es , wenn - man sich morgens verschläft , oder eine Arbeit
halb vollendet lieaen läßt , oder einen Riß im Kleide u ' cht gleich
ausbessert . Na und dann die Haare ! — Das ist ein Kapitel.
Glatte Scheitel wtll er -sehen und blitzblank autgesteckte Flech¬
ten . Damlit können nur unsere - beiden Aeltesten dienen , die
Beneidenswerten ! — Lore und ich haben eine Wildnis aus dem
Kopf mit der nichts allzufangen .ist . Mein Haar läßt noch
allenfalls mit sich reden — der Krauskopf unseres Backstfch.
cheus ist hoffnungslos ! — .„Donnerwetter !" .jagte Papa da oft,



„Du Sift tvieber nrnt unrag -sTm&frig frifiert , Wäbet — Lotte
i&cpdyc, foctß!"

!23a3  er and? garnidjt leiben  kann , ist has Romanlesen . Und
das ist schade, denn es -ist doch so was Redendes . L-esel
Wvencken borgt uns manchmal Bücher und manchmal erlangen
wir auch die Erlaubnis , sie zu lesen. Ich mag besonders die
Gedichtbücher gern und dann die Geschichten, in denen recht
viel vom „frühen Tod ln der Blüte der Jahre ", „Liebe bis
zum Grabe " und Entführungen die Rede ist. Darüber weine
.ich manchmal , bis mich die Schwestern , &:<e nicht so sentimental
sind , auslachen!

Wir Ihriiben ein schönes, großes Zimmer mit vier Fen 'stern.
Jede hat ein Fenster #u eigen, daraus stehen ihre Blumen , da¬
vor ihr Tisch tn'it Schreibzeug und Nähkorb . Diese hier Fen¬
ster sind sehr verschieden anzuschauen — man könnte, sagt^Ma-
ma nach ihnen schon auf die Charaktere ihrer -vier .Töchter
schlichen. Wir folgen uns in, Alter wie dir Orgelpfeifen , denn
wir zählen achtzehn, siebzehn, sechzehn und fünfzehn Jahre und
heißen Dorothea , Eleonore , Florentine und Lorette von Tosky.
Damit ist aber natürlich nichts . Fremd sehen mich dese Na¬
men an , denn im Hause und .in der Stadt heißt es : Dore , Nore,
Flore , Lore . Papa nennt uns sein« vier Rappen , web war
alle brünett sind, wie, die Eltern . Ich am wenigsten , ich bin
mehr Schwarzbraune . Dore und Nore tragen ihr herrliches
langes , spiegelglattes Haar -in hohen Flechtenkronen ans dem
Kopf. Namentlich bei Nore , die unsere Schönheit ist, sieht
das prächtig aus . Wie soll ich .Euch Eure Tante Nore beschrei¬
ben, ' bebe KU der , wie sie eben im Glanz ihrer siebzehn Jahre
- Pardon sie ist übrigens schon gast achtzehn.voll , daststht-. Sie
hat -einen Teint wie Carmin aus Perlmutter gerieben , glän¬
zende schwarze Augen , purpurrote Lippen und schneeweiße
Zähne . Ihre Haltung ist fast zu stolz — aber sie kann nicht
anders , sie ist so gewachsen.

Dore ist ebenso groß , -aber in allem mehr — wi-e soll ich
sagen, fürs .Haus . Auch sie hat schwarze Haare , schöne Zahne,
eine Haut wie Milch und Blut — aber wie Tante Dorette sagt , j
„ganz anspruchslos ". — Sie -ist die Bravste , die Beste unter
uns , so wie Nore die Klügste ist. Dore ist im Hause Mamas
Hilfe Und Stütze , so sehr wie keine von uns anderen es je
sein könnte . Und außer dem Hause ist sie der Trost und die
Pflegerin so vieler Armen und Kranken , die rechte Hand un¬
seres Herrn Diakonus . Der hat immer mit ihr zu beraten
und wenn beim Superintendent M ssionskränzchen ist, so schickt
die Frau Diakonus schon immer nach- Dore , um ihr beim Zu¬
schneiden der Sachen , die dabei genäht werden , zu helfen.
Krankenpflege 'ist aber ihre größte Freude und sie sagt , deshalb
dürfe man ihr das auch nicht als Tugend «»rechnen. Wir
rechnen -es ihr aber doch als Tugend an . Auch daß sie gar»
nicht aus Heiraten ,denkt, erscheint uns unaussprechlich -edel.
W i r denken nämlich sehr oft daran.

Nore malt und spielt sehr schön Klavier und liest sehr viel.
Sie ist .schon fast eine Gelehrte , denn sie studiert für sich allein,
aus /Büchern , Wissenschaften , an die sich sonst nur Männer
machen. Sie Zagt,, wenn sie ein Mann wäre , würde sie Advokat
oder Arzt , und es werde- schon noch -einmal eine Zeit "kommen,

-wo es den Frauen auch erlaubt werden würde , Jura und Me¬
dizin zu studieren . Auf jeden Fall müsse jeder seine Jug -end-
zeit benutzten , um alle .Talente und Gaben anszubilden , da
niemand wissen könne, ob -er nicht einmal aus die Verwertung
derselben angewiesen sein würde . Nore . sagt immer gradaus,

. was sie denkt, und nimmt es nie Mel , wenn man dasselbe tut.
Wir haben überhaupt einen Wahrhchtsbund untereinander —
aber sie briugts in der Offenherzigkeit am weitesten.

Fremde verwechseln uns leicht und doch sind wir so -ver¬
schieden wie unsere vier Fenster , obwohl wir uns äußerlich so

-ähnlich sehen! — In Dores Femster stehen immer allerhand
Ableger in Gläsern 'und Töpfen . Weiter bringt sie's nie , deun
sowie ein- Olearderästchen oder ein Rosensenker oder Myrthen-
zwestg Wurzeln treibt und Knospen bekommt, trägt sie es ir¬
gend einem ihrer alten Mütterchen oder siechen Kinde hin.
Dann hat sie -auch nur eimen großen , altmodischen Nähtisch im

. Fenster stehen keinen Schreibtisch , da sie fast nie Briese
schreibt und kein Tagebuch führt . An der Fensterwand , hin¬
ter der weißen Mullgardine , hängt eine große Schieserta >el für
ihre wirtschaftlichen Notizen und darüber ein Wandschränk¬
chen mit allerlei Mediziusla -ichen und Kräutersäckchen! vollge
stopft. Gegenüber ein Bücherbrett mit Bibel und Gesangbuch

-— von Poesiebüchern und Novellen hält sie nicht viel . Nor cg
Fensterplatz dagegen steht aus wie ein Keines Atelier oder
Studierwin 'kel eines -Gekehrtem Blumen hat sie garntcht . An
den Fensterscheiben lehnen immer Bilder oder gefirnißte Sa¬
chen zum Trocknen und dann braucht sie, wie sie sagt,Licht, tstel
Licht zum Lesen und Zeichnen und für ihre Studien mit dem
Mikroskop, und .Blumen würden- ihr das Licht wegnehmen.

er« * » .Fenster hingegen ist der reine Garten , und herrlich
LWHc-n meine Geranien , Fuchsien rrnd- Rosen, Weilchen, und
mein Stolz , der Karn-elki-en-baum, jedes zu seiner Zeit . Auf
meinem Tisch stehen viele hübsche Sachen , Andenken und Er¬
innerungen — ein gläserner Pantoffel und ' eine kleine Pen-
dule , die mir Tante Dorette mal schenkte und d d hundert
Jahr « alt ist. Sie geht nicht mehr , schmückt aber den Tisch.
Tann -ein paar hübsche Porzellanfiguren -, ein -Briefbeschwerer
aus Porphyr , -geschlissen, den mir Fritz schenkt'e, ein HWchos
Tint -enzeng, -eine Schreibma -ppe, -die ich zu -Weihnachten foe»
kam, und ein kleiner Arbe ' tskorb . Aus dem Bücherbrett stehen
mehrere , schön goldig eingebundene Gedichtbücher und einige
französische Bücher , die- -mir Tante schenkte. Durch meine
Blumen durch sehe»ich gerade in den kleinen Hof , den das im
Viereck gebaute alte Haus umschließt . Die Sonne scheint viel
in den Hof und seine Mauern sind bis in den zweiten Stock
m<t wildem Wein und Kletterrosen bewachsen. Das liebe ich
so. Wie viel gibts da -zu scheu ! Mitten drin steht mein Tan-
benschlag. Die Tauben holen sich ihr Futter von dem breiten,
grünen,Brett vor meinem Fenster . Rechts sehe ich nach Tan»
tens Zimmern , die über dem Torweg liegen . Sie zog in diese
drei Zimmer , -als sie uns das Haus Merließ . Es war ihr
Wunsch sio. Sie hat in diesem Flügel ihre kleine Menage für
sich- und ladet uns manchmal zum Kasfe-e- ein . Das ist -immer
so hübsch-. Ta gibt es gute Sachen -und fast immer kleine
Ue-berra -schungen. So schenkte-sie uns das letzte Mal .jeder nn
paar selbstaestrickte Strümpfe mit fein durchbrochenem Mu¬
ster . „Ballstrümpfe " -sagte sie. Die gute Tante ! — Zu Weih¬
nachten bekommen wir -meist hübsche Kle -derstrZe von ihr . n.-£>
zwar jede nach ihrem Opchmack . Das ärgert Papa manchmal.,
der uns gerne uniform sähe, so wie wir als Kinder si ngen,
in dunkelblauen Mprinokleidern mit langen Zöpfen von roten
Bävdern lturchstivchteri. Das machte ihm Spaß . TantrnS
Wohnzimmer sind -gerade über dem Torweg und gehen- nach
der Brchtengasse heraus . Weshalb die Straße so heißt , weiß
ich nicht, denn sehr breit ist sie nicht, aber man sieht doch im¬
mer ettvas -und kann -auch ein- Stückchen vom Marktplatz über¬
blicken und das macht Dante -Spaß . Da sitzt sie in einem be¬
quemen Armstuhl im Fenster , -stramm und gerade., —Je : ist
ziemlich lang und mager — in einem -goldbraunen S -eiden-
kl-e d, was immer noch mit Pussärmeln Und einer Schnedü -.m-
taille gewacht wird , wie es -i-n -ihrer Jugend Mode war . Ob¬
wohl -sie schon 60 Jahre ist, hat sie noch braunes Haar und an
jeder S -chkäfe fallen ihr drei Locken herab , ganz tstei-s, wie sie
sie abends mit Zuckerwasser anfeuchtet , und im Wickel dreht . Um
den Kopf trägt , sie ein schwarzes -Sp ' tzentnch und ihr Gesicht
ist etwas streng mit einer -gebogenen Nase nd sehr dünnen Lip¬
pen . Sonderbar ist, daß sie unsere liebe Mama , die fast vier¬
zig Jahre alt -'st, immer ebenso als Kind behandelt wie uns.
Bon -meinem -Fensterplatz aus sehe ich Tantens Küchen- und
Borratskeim merfenster , die in den Hof -gehen.

Meinem Fenster gerade gegenüber sind die Torflügel des
Pserdestalles weit offen. Rechts steht der alte Brunnen mit
der Tvauerweid « darüber . Bor der offenen Stalltür balgen
sich bste Spatzen -, mitten drin liegt der Hund und schläft fest im
Sonnenschein . Ich ober sehe hinein ins - Dämmerlicht des
Stalles auf die spiegelnden Croupen der Rappen . Ja , Papa
hat nicht nur seine vier -Rappenmädeln im iHau-s , er hat auch
vier Rappen im Stall ! — Zwei davon , Hassan und -Sultan,
sind seine Dienstpierde ünd die, beiden anderen , Dohle und
Rabe , sind .Tante -Dorettes alte Wagenpferde , die- vor ihren
Kutschwagen -gespannt werden , wenn sie eiwmal nach Boswetz
zu den-Brenckens oder bei schlechtem Wetter in die Kirche fah¬
ren will . Sosist stehen sie, wie sie sagt,, uns zur Verfügung
und brave -gute Tier « sind -es, besonders Dohle , die sich w llig
den alten Damensattel , aus -Tantens Jugendzeit anflegen
läßt , wenn Pcpa einmal Zeit hat mit einer von uns spazieren
zu reiten.

Wir besitzen auch alle, -zusammen ein schönes Reitkleid , zu
dem uns Tante einmal zu -Weihnachten vierzehn Ellen stahl¬
blaues Tuch schenkte. Es wurde nach Dores Figur -gearbei¬
tet , deshalb sitzt es Lore und mir in der Taille etwas faltig-,
aber bas schadet Lichts. Wasser wie zu enge.
_ lFortsetzung folgt .)_

kommt ein großer Posten Wichslcderstiefel
sowie Kinderschirlstiefel billig zum Verkauf

Woche Marktftraße 22. 1, L !>. g
Rodelbahn.
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Der reiche Afrikaner.
Won Johannes Bernhard.

Nachdruck rerboten.r

Ehe ich Haushofmeister bei Sir Ethelbert Tracy
wurde , war ich Aufsichtsbeamter im Portlandgefängnis.
Wäre ich dort nicht angestellt gewesen, so würde die Ge¬
schichte, die ich jetzt erzählen will, einen ganz, anderen
Ausgang genommen haben.

Sir Ethelbert war zwar Besitzer' eines großen Gutes,
aber er war nicht, was mau reich nennt . Im Gegenteil,
es ging Jahr für Jahr mit ihm zurück.

Er hatte eine Tochter, ein schönes Mädchen von un¬
gefähr zwanzig Jahren . Sie hieß Maud , und eine
freundlichere und auch der Dienerschaft gegenüber lie¬
benswürdigere Dame hätte man wohl schwerlich gefunden.
Dafür wurde sie auch von uns allen im Hause förm¬
lich angebetet.

Aber da war auch noch ein anderer , der sie anbetcte,
ein junger Londoner , namens Gerald Waine, der sich
erst vor kurzem als Rechtsanwalt etabliert hatte . Fräu¬
lein Maud hatte ihn ebenso gern, wie er sie, obgleich
sic sich, wie das ja häufig bei jungen Mädchen der
Fall ist, hierüber noch nicht so klar war wie er.

Unglücklicherweise war Waine arm , und seine Aus¬
sichten für die Zukunft schienen auch nicht besonders
glänzende zu sein. Deshalb sagte Sir Ethelbert , als
er nm seine Zustimmung zu der Verbindung gebeten

! wurde, geradeaus nein . Er hatte mit seiner Tochter
andere Pläne ; er wollte, daß sie einen Mann mit vielem
Gelds heirate.

In der darauffolgenden Zeit sahen die jungen Leute
sich nicht mehr. Trotzdem hatten Fräulein Maud und
Herr Gerald aber nicht aufgehört , einander zu lieben.

Eines Tages reiste Sir Ethelbert nach London. Hier
machte er die Bekanntschaft eines Gregory Wagstaff,

s eines etwa 40jährigen Mannes , der ebenso viele Mil¬
lionen, als Jahre sein eigen nennen sollte. Und das Ge¬
rücht schien recht zu haben. Denn die Zeitungen ent¬
hielten eine Reihe von Notizen über ihn , in denen
es hieß, daß Wagstaff, der vor mehreren Jahren ohne
einen Shilling Vermögen nach Südafrika ausgewandert
war , auf eine Goldgrube gestoßen und jetzt als Millionär
in sein Vaterland zurückgekehrt sei.

Das nächste, was wir über Wagstaff hörten , war,
daß er sich mit Fräulein Maud verlobt habe. Ich konnte
es nicht begreifen, denn die junge Dame war bis zu
allerletzt in Gerald Waine verliebt gewesen. Es war
aber Tatsache, daß sie verlobt war . Tie Anzeige stand
auch in den Zeitungen veröffentlicht.

In den daraus folgenden Wochen hörte ich nichts
Weiteres , bis Sir Ethelbert eine große Verlobungs¬
feier in seinem Hause in London veranstaltete . Hierzu
bedurfte man eines größeren Dienstpersonals , und zu
denen, die vom Gute in die Stadt gesandt wurden,
gehörte auch ich.

Der große Abend kam heran und die Gäste er¬
schienen. Das Diner begann . Ich erfuhr , daß der Herr,
der neben dem Hausherrn saß, der Bräutigam sei. Gre¬
gory Wagstaff war groß und trug einen kürz geschnit¬
tenen Backenbart. Erstaunlich war , daß sein Gesicht
inir so merkwürdig bekannt vorkam. Als ich ihm ein-
schenkte, blickte er einen Augenblick auf, und da wußte
ich, daß ich diese Augen früher schon eininak gesehen hatte.
Aber wann und wo?

Einige Tage später machte ich mit Fräulein Mauds
Jungfer einen Spaziergang . Ich war damals in Emma
sehr verliebt und hatte mir vorgenommen, mich bald
ihr gegenüber auszusprechen. Und wie wir an jenem
Abend im Kensington-Garten unter den Bäumen lust¬
wandelten, kam ich mit dem heraus , was ich auf dem
Herzen hatte.
~ Was antwortete Emma ? Weder Ja noch Nein.
Sie sagte, daß sie mich gern hätte und daß sie mich
heiraten würde, wenn ich ihr einen Dienst erwiesen
hätte.

„Was soll ich tun , Geliebte ?" fragte ich. „Du weißt,
daß ich für dich durchs Feuer gehe."

Emma erzählte , daß sie Fräulein Mauds wegen sehr
betrübt sei. Die junge Danre hatte ihr anvertraut, daß
sie sehr unglücklich sei. Sie liebe Gerald Waine von
ganzem Herzen, ihr Pater habe sie aber zu der Ver¬

lobung mit dem asriianischen Millionär gezwungen . Dis
haßte diesen Wagstass ." -

„Aber , was kann ich tun , liebe Emma ?" fragte ich
ratlos.

„Kannst du nicht auf die eine oder andere Werse dies?
Werlobung hintertreiben ?"

„Das ist ein schwieriges Ding, " sagte ich bedenklich.
„Fräulein Maud hat ja ihre Einwilligung gegeben,
und ich feste meine Stellung auf das Spiel ."

„Tust du es nicht, William, " antwortete Emma,
„so ist alles zwischen uns vorbei."

„Aber sei doch vernünftig , Emma," bat ich, „ver¬
lange von mir etwas , was fich aussühren läßt , und du
wirst mich sofort bereit finden."

„Ich will von dir nur dies und nichts anderes . Hei¬
ratet Fräulein Maud diesen Mann , so wird sie unglück¬
lich. Sie hat mir selbst gesagt, daß sie dem Manne nicht
traue und daß sie sich ebenso gerne mit dem ersten besten
Sträfling verheiraten könnte."

Bei dem Worte „ Sträfling " wurde ich stutzig und
das Blut fing an, in meinem Kopf zu hämmern . Gleich¬
zeitig machte ich einen Freudensprung.

„Emma, " rief ich überglücklich aus , „Emma , rch'
werde es .tun . Die Verlobung soll und wird zurück¬
gehen." _

„Ich wußte schon, daß du Fräulein Maud retten
würdest," meinte Emma froh . „Du bist der beste, liebste
Mensch in der Welt." Und ich bekam einen Kuß, wie
ich einen so schönen noch nie bekommen hatte.
‘ Sie wundern sich vielleicht darüber , wie ich so plötz¬

lich zu dem Luftsprung und dem zuversichtlichen Ver¬
sprechen kam? Den Augenblick, als Emma von emem
Sträfling sprach, wußte ich, wo ich Gregory Wagstasf
früher gesehen hatte . Sie sollen es gleich erfahren.

Das erste, was ich am nächsten Tage tat , war,
daß ich Gerald Waine aufsuchte. Ich stellte mich ihm
vor , erzählte ihm Fräulein Mauds Abscheu vor dem
Millionär und von meinem Emma gegebenen Versprechen.

„Aber , wie wollen Sie die Hochzeit verhindern ?"
fragte der junge Rechtsanwalt betrübt . „Ich ..würde ja
'gern jedes Opfer bringen , um L>ie zu unterstützen, doch
sehe ich nicht die geringste Aussicht auf Erfolg ."

„Auch dann nicht, wenn das frühere Leben dieses
Herrn nicht ganz makellos war ?"

„Wieso? — Was meinen Sie damit ?"
° „Nun , ich will es Ihnen sagen. Gleich ick ersten

Augenblick, als ich Herrn Gregory Wagstaff sah, war
es mir klar, daß ich ihm schon früher irgendwo be¬
gegnet fein mußte . Doch konnte ich nicht darauf kommen,
wo? Jetzt weiß ich es. Ich sah ihn das erste Mal tm
Portlandgefängnis ."

„Im .Portlandgefängnis ?" ,
„Ja , ich war dort Aufseher, und er war Gefan¬

gener "
„Wissen Sie es ganz genau ?" fragte er erstaunst
„Ganz genau ! Er heißt nicht Wagstaff. Sein rich¬

tiger Name ist Daniel Rock. Er war seinerzeit einer
der geschicktesten Falschmünzer und erhielt fünf Jahre
Strafarbeit für seine Verbrechen."

„Das ist allerdings eine wertvolle Entyullung!
rief der junge Jurist aus , „jetzt wollen wir uns mit denk
Burschen etwas näher beschäftigen. Ich werde mich mit
einem Kriminalbeamten in Verbindung setzen, und bald
wird seine ganze Vergangenheit klar vor uns liegen.

Gerald Waine übergab das Weitere einem Detektiv,
und dieser ivar ein tüchtiger Mann . In weniger als;
einer Woche war alles heraus.

Es zeigte sich, daß Wagstasf nicht nur Falschmünzer
gewesen war , nein, er war es noch und trieb sein ge¬
fährliches Gewerbe in großem Maßstabe in einem Hause
an der Themse. Die Geschichte von allen semen Mil-
lionen aus Afrika war eine Lüge, die er, um in Ruhe
arbeiten zu können, ausgestreut hatte . Kurz und gut.
der falsche Afrikaner wurde drei Tage vor der festge-
setzten Hochzeit verhaftet . _ . . . ™

Ein Jahr später heiratete Gerald Wmae seme Maud,
und eine Woche darauf hatte ihr ergebener Diener das
Pergnttgen , Emma Perkins zum Altar zu führen.
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Gelegerrheitskanf.
Für Kenner ! Die bekannten Für Kennerl

Iq  jedem besseren Kolonialwaren - und
Delikatessen -Geschäft zu haben.

_ 137/111

Goodyear welljtiefel
für Herren und Damen

echt Boxcalf und echt Chevreaux nur 9 .—,
9 .25 , 9 .90 Mk.

Dieselben sind nicht zum Terschlcudern angefertigt.
Garantie mehrmaliges Besohle ».

.1, Safitdßij 657®
Spezialgeschäft für Gelegenhcitskänf !',

nur Marktftr« 22 , 1. Telephon 1894.

& RiihsamenIWeyershäuser
T7  Luisenstrasse 17.

ftßöbelfabrikation und Lager.
Ausstellung in drei Etagen.

Sraul -Alispaltmgeil
in bekannt

= guter Qualität zu  billigsten preisen.
F. 1993. Grösste Auswahl am Platze. F. 1993.

SRäumungs-Verkauf!

welche sich von verschiedenen

Gelegenheitskäufen
angesammelt. Einzclpaare, durch¬
gehend bessere Ware in schöner
neuester Fasson, in Chevreaux-,
Boxkalf-, Kalb- u. Wichsleder für
Herren, Damen u. Kinder w. zu
5 . 6 , 7—10 Mk verkauft, früh.
Ladenpreis der verschied. Sorten
war 7, 10—14 Mk. Bitte sich
davon zu überzeugen, da die Mehr¬
zahl der Stiefel mit den früheren
„Originalpreisen" mtd der Fabrik¬
marke „Goodyear Welt" u. Hand-
rbcit versehen sind. Ein Posten

Ballschuhe und Pantoffeln weit
unter Preis.
Kein Laden. 5022

Neugasse 22,1.51.

[Hausfrauen!
benützen nu -rj -i.
Fritz Müllers

Kernseifen-
.mit der Schutzmarke:

Matrose . ' ;
IBewährtesWaschmittelJ

Pakete ä sti Ko. 15 Pfg.
Fabrikant;

Fritz Müller jun.

Wegen Umzugs Ausverkauf
siimtl . Kleidcrbüstcn in Stoff
und Lack mit und ohne Stände
zu jedem annehmbaren Preise

Albrechtstratze 36,
5891_ 1. rechts.

jeden Donnerstag und Freitag
frisch vom Fang eintresfend:

fsl. lull. AiwHeis* .
BraMellMie.

Erstes

Reines

das Pfund 60 Pfg.
Feinster

Tafel -Zuckerhonig
das Pfund 50 Pfg.

Zwetschenmus und ge-
mischte Marmelade,

der 5 Pfd .-Eimer M . 1.50.
ff. Rhein . Apfelkraut

Pfund 60 Pfg.
Westsäl . Pumpernickel,
dünn geschnitten, rund und
eckig, Paket 30 n. 35 Pfg.

il

Ul
cmpf. stets frisch eintreffcnd

J. C. Keiper
Delikatessenhandlung,

Kirchgafle 52 . 5727
Telef. 114. _ Tclcf. 114.

fl
Inh . Emil Winter . 5497

Wellrihfir . 30. Tel. 3864.

Schreibstube
für Maschinenschreiben und Ver¬

vielfältigungen 5159
Kirchgasse 30. Tel. 3875

Rheimsch-wests.
Handele- und Schreilr-Kehranstalt

Inhaber Emil Strann.

Bewährtestes Institut1. Ranges
für

Damen u.Herren.
Nur

38 Rheinstrasse 38,
Ecke Moritzstraste.
Lebpfächer:

Puchfiihruna , e.inf ., dopp .. nmerik .,
Hotel - Buchfiihrtina,

5234

WechseUehre, Scheckkunde,
Kauftn . Rechnen, Kontorarbeiten,
Handelskorrespon denz,

Stenogra phie , Maschinenschreiben,
Sc hönschreiben , Handschrift,

Vermögens- Ve rwaltung.

Nur erste Lehrkräfte . Besondere Damen -Abteilungen.

und

Prospekte , Auskünfte etc . frei d. d . Direktion.
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